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Amtlicher Teil.
tjxr Weilburg , den 15. September 1914.

Wien Bürgermeister der Landgemeinden
des Kreises.
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Mark z. B. die kürzlich für die ausgehobcnen Pferde dem
Kreise zuflossen, ruht noch der größte Teil in den Händen
der Gigentümer. Auch sonst wird von lleberängstlichen
das Geld zum Schaden des Staates, zum Nutzen unserer
Feinde zurückgehalten. Wirken Sie mit allen Kräften da¬
hin, daß dies ein Ende nimmt, daß jeder, der nur irgend
kann, sich an der Kriegsanleihe beteiligt.

Bei allen Erhebestellen der Kreissparkaffe, der Landesbank
usw. können Anträge auf Zeichnung gestellt und die bei den
betr. Kassen ruhenden Guthaben, soweit angängig, dafür
in Anspruch genommen werden.

Ich bitte Sie dringend, der wichtigen Angelegenheit
Ihr ernstes Interesse zu widmen und an Ihrem Teile
mitzuwirken, daß der Kriegsanleihe zu einem vollen Er¬
folge verholsen wird.

Der Landrat.
Lex._

I . 4992. Weilburg, den 15. September 1914.
An die Ortspolizeibehörden des Kreises.

Der stellvertretende Generalstab in Berlin hat darauf
hingewiesen, daß in Kraftwagen entsandte Kuriere bei Er¬
gänzung ihres Benzinvorrats mehrfach, besonders nachts,
auf Schmierigkeiten gestoßen seien.

Die Ortspolizeibehörden des Kreises werden ange¬
wiesen, Kurriere die weitestgehende Unterstützung ange¬
deihen zu lassen. Die Benzin-Abgabestellen müssen derart
kenntlich geinacht sein, daß sie auch des Nachts sofort ge¬
funden werden können. Auch muß die Ortspolizei(neben
beit militärischen Posten) unbedingt in der Lage sein, über
die Belegenheit der Empfangsstellen am Orte und in der
Umgebung Auskunft zu erteilen.

Auf die Verfügung voin 6. ds. Mts. I . 4861 Kreis¬
blatt Nr. 209 wird hingewiesen.

Der Königliche Landrat.
Lex.

I . Nr. II . 5579. Weilburg, den 14. September 1914.
Im Verlage von Friedrich Engelmann in Leip¬

zig — Göschenstraße 1 — sind bisher 20 Bände der
Bücherei„Jungdeutschland. Bücherschatz für die deutsche
Jugend " zum Preise von 75 Pfg. — bei Abnahme von
5 und mehr Bänden von 65 Pfg. —- für das Stück er¬
schienen.

Ich kann die Bücher zur Anschaffung für die Kreis-
und Ortsausschüsse, sowie für alle diejenigen, welche sich
für die Jugendpflege interessieren, nur empfehlen. Et¬
waige Bestellungen ersuche ich direkt an den Verlag zu
richten. Der Vorsitzende des Kreisansschusses.
_ Lex._

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Günstiger Stand unserer Schlacht im Westen.
— Die Wilden vor die Front . — Die zweite
Lemberger Schlacht . — Sieg über die Serben.

Großes Hauptquartier,  16 . September.
Der auf dem rechten Flügel des Westheeres seit zwei

Tagen stattsindende Kampf hat sich heute auf die nach
Osten anschließende Armee bis nach Verdun ausgedehnt.
Sin einigen Stellen des ausgedehnten Kampffcldes waren
bisher Teilerfolge der deutschen Waffen zu verzeichnen.
Im übrigen steht die Schlacht noch.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ordnet sich die
Armee von Hindenburg nach abgeschlossener Verfolgung.

In Oberschlesien verbreitete Gerüchte über drohende
Gefahr sind nicht begründet.

Der Generalquartiermeister: v. Stein.
Berlin, 16. Sept. Ter „Berl. Lokalanz." schreibt:

Die Kämpfe an der Marne sind also noch nicht entschieden,
aber sie haben offenbar eine Wendung zu unseren Gunsten
genommen. Der rechte Flügel hat einem erneuten Druck
nicht nachgegebcn, sondern einen französischen Durchbruchs¬
versuch siegreich zurückgeschlagen, woraus wir schließen
können, daß ein derartiger Versuch nicht mehr erneuert
werden wird. Unter diesen Umständen können wir hoffen,
daß auch an den anderen Stellen des Schlachtfeldes sich
der Kampf zu unseren Gunsten abspiclcn wird. — Die
„Kreuzzeitnng" schreibt: Die Entscheidung auf dem west¬
lichen Kriegsschauplatz, auf die Alldeutschland mit Spannung
und Zuversicht wartet, ist noch nicht gefallen, aber es ist
doch bemerkenswert, daß der Generalqnartiermcistcr ans

seinem Schweigen, das nur alle daheim wohl verstanden
und wohl gewürdigt haben, bis zu einem gewissen Grade
schon jetzt heraus tritt. Wir sind ihm dankbar dafür.

Berlin, 15. Sept. Die „Voss. Ztg." meldet aus Ba¬
benhausen: Erb graf Fugger - Babenhausen,  der
beim Gardekorps steht, hat bei einem Patronillenritt mit
20 Mann eine ganze englische Schwadron gefangen ge¬
nommen.

Wien, 16. Sept. sAmtlich.j Die über die Save ein¬
gebrochenen serbischen Kräfte wurden überall zurück¬
geschlagen.  Stop -Syrmin und Banat sind daher vom
Feinde vollständig frei.

Der stellv. Generalstabschef: Höfen.
Für veulfchlanv» gerechte Sache tritt der norwegische

Gelehrte Hanris Aal in dem Organ feiner Regierung ein
unter gleichzeitigem lebhaften Protest gegen die falschen Be¬
schuldigungen Deutschlands durch dessen Feinde. Während
des Boerenkrieges hatte der Zar den deutschen Kaiser vor¬
geschlagen, das entblößte England anzugreisen. Kaiser
Wilhelm lehnte den Vorschlag ab und unterließ es auch,
während des japanischen Krieges dem russischen Nachbar in
den Nucken zu fallen;  oerhalf diesem vielmehr zu einem
ehrenvollen Frieden. Aus den veröffentlichtenDokumenten
sei klar hervorgegangen, daß Rußland, England und Frank¬
reich den Krieg gewollt und vorbereitet hatten und daß
zwischen Belgien und Frankreich ein Abkommen schon vor
dem Kriegsbeginn getroffen worden war. Deutschland hat
seit 44 Jahren vor allen anderen Staaten eine Friedens-
Politik getrieben und alles vermieden, was zu Reibungeu
mit anderen Mächten hätte führen können. Es hat jetzt in
der Notwehr gehandelt. Seine Sache ist gerecht, das soll
die ganze Welt erfahren.

„Die Wilder» vor vle Froni!" Einst, während des
Boxeraufstandes in China, hieß es: „Die Deutschen vor die
Front !" Das war angesichts der versammelten Nationen
eine Ehre. Jetzt heißt es „die Wilden vor die Front !" uud
das bedeutet mehr als Unehre und Wahnsinn. In Frank¬
reich wimmelt es jetzt von afrikanischen Wilden, die von
Algier, Tunesien, Marokko bis herab zum Kap der guten
Hoffnung nach Europa gebracht worden sind. Nach der
Schätzung eines in Lyon weilenden Mitarbeiters der „Rhein.
Wests. Ztg." stehen bis jetzt 200060 farbige Soldaten auf
französischem Boden, Lyoner Blätter sprechen schon von
dreiviertel Millionen. Lyon selbst ist angefüllt mit halb¬
nackten Hottentotten, Buschkleppern, Kongonegern.
Marokkanern, die nach französischen Zeitungsstimmen die
deutschen Soldaten „beunruhigen, mürbemachen, verwirren
und peinigen" sollen. Eine Afrikanerschau nach Zirkusart
wird unserem furchtbaren Heere niemals gefährlich werden
können!

Greueltaten. Abermals ist ein bekannter Herrenreiter,
Leutnant Demnig, durch Franktireurs einen gräßlichen Tod
gestorben. Leutnant Demnig war in Belgien schwer ver¬
wundet worden, er schleppte sich nach einem nahen Hause.
Ein Bauer, der ihn hilflos auf der Straße liegen sah, holle
sich ein stumpfes Beil und marterte den Unglücklichen auf
entsetzliche Weise. Die rechte Hand schlug er ihm mit
mehreren ungeschickten Hieben ab, um ein goldenes Armband
loszulösen. — Ein österreichischerOberst fand nach der
Schlacht bei Visegrad in einem Gestrüpp einen verletzten
serbischen Oberleutnant. Der Oberst reichte dem Serben
mitleidig seine Kognakflasche zur Stärkung, die der Ver¬
wundete gierig austrank. Als der Oberst aber sich zum
Weitergehen wendete, trafen ihn zwei wohlgezielte Schüsse
aus dem Revolver des niederträchtigen Serben.

Vom Generaloberst v. Hindenburg plaudert Major,
a. D. Moraht im „B. T.". General v. Hindenburg trat
1911 in den wohlverdienten Ruhestand. Er hatte lange'
Jahre in der schönen selbständigen Stellung eines kom¬
mandierenden Generals in Magdeburg residiert und hatte
sein Korps zu einer Höhe der Leistungsfähigkeit gebracht,
daß jedem echten Soldaten das Herz im Leibe lachte, wenn
er bei den Feldübungen die Altmärker, die Thüringer und
die preußischen Sachsen Krieg spielen sah. General der In¬
fanterie v. Hindenburg wurde damals nicht zum General¬
oberst befördert und es schien, als sei seine militärische
Laufbahn endgiltig abgejchloffen. Wer ihn kannte, gönnte
ihm die Ruhe, da ein schmerzliches Leiden tagtäglich über¬
wunden werden mutzte. Da hat die Mobilmachung seinem
Otium cum dignitate ein Ende gemacht und der eiserne
Wille des Helden von Tannenberg hat gesiegt über das
Alter und seine Beschwerden. Generaloberstv. Hindenburg
ist eine imponierende Gestalt, groß und schwer, von jener
abgemessenen Wucht, die immer wirkt. Er ist kein Freund
vieler Worte, aber was er sagt, ist wertvoll, well es ver¬
arbeitet ist. Bei der Kritik riß Hindenburg keinem den Kops
ab, aber seine Worte wurden erst genommen, sehr ernst.
Außerhalb des Dienstes unter den Kameraden blieb er
immer der Kamerad und konnte herzlich lachen, wenn im
Kreise seiner Offiziere von der tragikomischen Situation
irgend eines Ungiücksraben gesprochen wurde.



liebet den modernen Fesiungsktleg äußert der
militärische Mitarbeiter der „Voss. Ztg .", das charakteristische
Moment des heutigen Festungsangriffes bleibt die große
Überlegenheit der artilleristischen Angriffsmittel , durch die
auch die stärksten Befestigungen in kürzester Zeit zerstört
werden . Dadurch gewinnt der Angriff seine große Schnel¬
ligkeit und Energie . Ein Minenkrieg , wie ihn der russisch-
japanische Krieg als notwendig gezeigt hatte , ist überflüssig.
Er ist bisher noch in keinem Falle zur Anwendung ge¬
kommen . Und wie Lüttich , Namur und Maubeuge schnell
erobert sind, auf dieselbe Weise werden wir uns auch der
größeren Festungen bemächtigen , die sich unserem Vormarsch
entgegenstellen sollten.

«Brüsseler Spitzen " . In dem von den deutschen
Truppen besetzten Teil Belgiens , so in Coudrai , Alost,
Grammont , Wettern , Lierre , Tourhout , Ipres , ferner in
Mecheln und Brügge wird in Frtedenszeiten eine lebhafte
Spitzenindustrie betrieben , die jetzt natürlich infolge des
Krieges völlig darniederliegt . Diese Spitzen , fälschlich
„Brüsseler Spitzen " genannt , weil ihr Verkauf von Brüssel
aus organisiert wird , beschäftigen rund 41000 weibliche
Personen , zumeist Heimarbeiterinnen , die jährlich mindestens
für 10 Millionen Francs Spitzen erzeugen.

Am Haares Brette ! Mitten über dem Feinde , so
schreibt ein Fliegeroffizier in der „Voss. Ztg .", schwebt unser
Aeroplan , auf einmal schlug eine Kugel ein, der Motor
blieb stehen und wir stürzten ab . Unser Apparat überschlug
sich, ohne uns schwer zu verletzen . Aber auf einmal kamen
von allen Seiten schreiende Bauern mit erhobenen
Sensen und Mistgabeln auf uns los . Mit vorgehaltenem
Revolver schrittweise rückwärtsgehend , erreichten mir einen
Wald und warteten in dichtem Farrenkraut und Gestrüpp
die Nacht ab . Wir vergruben sämtliche Karten und Papiere
und schlichen uns in der Dunkelheit zum Wald hinaus , als
vor uns plötzlich Posten aufsprangen und auf uns feuerten.
Beim Hinwerfen stürzte ich in einen Abgrund , bald kam
auch mein Begleiter in die Tiefe gerutscht . Über uns
krachten Salven durch den Wald , aber wir marschierten bis
Tagesanbruch weiter . Bet Tage versteckten wir uns in
einem Kornfeld , in der nächsten Nacht , immer durch Posten
verfolgt , marschierten wir wieder 8 Stunden . Zu essen
hatten wir nichts , trinken konnten wir nur aus einer
schmutzigen Regenpfütze , bekamen aber mehr Sand als
Wasser in den Mund.

Am anderen Morgen befanden wir uns zu unserem
Schrecken wieder an der Stelle unseres Absturzes , wir waren
im Kreise gegangen . Wieder mußten wir uns den Tag
über im Walde verbergen , der Hunger und die Ungewißheit
peinigten fürchterlich, aber noch immer war der ganze Wald von
Feinden umstellt , die planlos ganze Salven losknallten . Vor
Schwäche konnten wir kaum mehr stehen, wir wollten uns
schon gefangen geben , als von fern Kanonendonner erdröhnte.
Mit den letzten Kräften kletterte ich auf einen Baum und
sah vor mir zwei feindliche Schwadronen . Also noch keine
Rettung ! Am anderen Morgen , als wir vor Hunger uns
fortwährend übergeben mußten , hörten wir auf einmal in
unserer Nähe eine tiefe Stimme sagen : Scher dich doch ran,
dummes Luder ! — es war eine deutsche Patrouille . Sie
labte uns und schickte uns zu unseren Truppen zurück, wo
wir mit Jubel empfangen wurden . Wir sind aber noch
halbtot und liegen zur Zeit im Lazarett.

Die Antwort ves deutschen Reichskanzlers auf die
Guildhallrede des englischen Premierministers Asquith wird
von den deutschen Blättern für ein kraftvolles und wuchtiges
Dokument erklärt , das auf alle, die gerecht sein wollen,
einen starken Eindruck machen wird . Die „Berl . Ztg ."
meint , es könnte einem dabei fast leid tun um so viel An¬
ständigkeit der Gesinnung , wie der Kanzler sie in dem
wiederholten Bekenntnis der „Neutralitätsverletzung " gegen
Belgien bekundet . Das ist allzuviel Vornehmheit einem
Lande gegenüber , das , wie längst erwiesen ist, zurzeit der
Marokkokrtse im Begriff war , 160000 Mann durch Belgien
nach Frankreich zu schicken. Uns ist die Verletzung der bel¬
gischen Neutralität aufgezwungen worden , durch die Tat¬
sache, daß Belgien schon längst Abmachungen mit Frank¬
reich getroffen hatte , die französischen Truppen den
Durchzug durch belgisches Gebiet gestattet hätten . Und
Millionen von Landsleuten Asquiths , die große englische
Arbeiterpartei , hat die Frage , ob England auch den Bruch
der belgischen Neutralität durch Frankreich zum Anlaß einer
Kriegserklärung genommen hätte , mit einem einstimmigen
und festen Nein beantwortet.

Eine unerhörle russische Gemeinhett . Die Russen
haben einer über London eingetroffenen Meldung zufolge
den deutschen Konsul tn Abö in Finnland unter dem Vor¬
wand der Spionage htnrtchten lassen.

Marti « Gunder.
Roman von C . Dressel.

4s Nachdruck verboten.

„Doch," meinte sie 'einlenkend, „das begreift sich auch ohne
Bauernverstand . Trotzdem, hätt 'st gern noch was dazu lernen
können und jetzt daniit Zeit gespart. Sägemüllers Anton
hat 's doch auch bis zum Einjährigen gebracht. Dem ist die
kurze Dienstzeit kein Schrecken. Er freut sich darauf , der
schneidige Bursch. Und erst der Müller . Der ist heilfroh,
feinen Aeltesten schon nächsten Herbst wieder daheim zu haben ."

„So ein Dickschädel. Der ist doch bloß mit Müh und
Not in Bremen gepreßt worden ."

„Einerlei , die Freud ' ist dieselbe."
„Bei dir wohl auch ?" höhnte Martin , während ihm schmerz¬

volle Qual aus den Augen brannte.
„Geht 's dich was an ?"
„Deern , ich Hab dich doch lieb, so mächtig lieb. Und

ich gönn' dich nicht dem modischen Fer."
„Will er mich denn ?" Sie sah ihn lachend an . Sie

konnt 's nicht lassen. Die Schelmerei steckte ihr nun mal
im Blut.

Da packte er sie wild an den Händen . „Aber ich
will dich. Lising — Deern — bin dir so unsinnig gub
Sag , willst warten auf mich, die drei Jahre ?"

Ihre Brust hob sich in unruhigen Atenizügen . Sie
zauderte einen Augenblick mit der Antwort . Dann sprach
sie in rascher Bestimmtheit:

„Ich mag dich, Martin . Ja sicher, ich Hab dich gern,
aber vor dem langen Verspruch bin ich bang . Das hat keinen
Sinn bei der weiten Trennung . Sind wir füreinander
bestimmt , kommen wir später doch zusammen ."

'hre Hände fahren . „Das ist nicht die rechte
Lieb . Die kennt nicht so dumme Furcht, " grollte er.

„Und du verlangst Unvernünftiges . Du quälst mich.

Die zweite Lemberger Schlacht.
Der Rückzug, den unsere Verbündeten nach fünftägigen

heißen Kämpfen in der zweiten Lemberger Schlacht vor
einer russischen Übermacht vvn mindestens 350 000 Mann
auf sicheres Gebiet in der Nähe der Festung Przemysl anzu¬
treten gezwungen waren , braucht nicht pessimistisch aufge¬
faßt zu werden . Trotz ihrer gewaltigeu zahlenmäßigen
Überlegenheit verloren die Nuffen nicht nur zahlreiche Ge¬
schütze und 10 000 Gefangene , sondern sie waren auch zu
einer Verfolgung der österreichisch - ungarischen Truppen
außerstande . Bei dem ungleichen Verhältnis der Streit¬
kräfte wären die Armeen Dank ! und Auffenberg in Gefahr
geraten , im Rücken gefaßt und aufgerieben zu werden , wenn
sie sich nicht gemeinsam mit den bet Lemberg vereinigten
Kräften zum Rückzuge entschloffen hätten . Die fünftägige
Schlacht war für beide Teile äußerst verlustreich . Die öster-
reichijch-ungarischen Truppen leisteten geradezu Übermensch¬
liches. Ihr heldenmütiger Geist ist nicht erschüttert , und da
ihnen jetzt für einige Tage verhältnismäßige Ruhe geboten
ist, während deren sie sich erholen und Verstärkungen er¬
halten können , so ist nicht daran zu zweifeln , daß sie bald
erneut die Offensive aufnehmen und Erfolg erzielen werden.

Der Gang ver Ereignisse bei Lemberg war folgen¬
der : General Dank ! hatte mit seinen den westlichen Flügel
der österreichischen Armee bildenden Truppen den Feind nach
Lublin zurückgeworfen . Auffenberg , der im Zentrum stand,
sagte die Rüssen auf den Bug zurück. Die Lemberger
Armee , die den rechten Flügel der österreichischen Aufstellung
bildet , war über Lemberg nach Westen zu auf das Gebiet
der Festung Przemysl zurückgewichen. Als unsere Verbün¬
deten die zweite Schlacht mit der Offensive begannen , war
die frei gewordene Armee Auffenberg nach Lemberg gezogen
worden , um gegen den nördlichen Flügel der Russen vorzu¬
gehen , während die Lemberger Armee auf beiden Seiten der
Grodecker Chaussee den Frontalangriff gegen den Feind
unternahm . Der Gegner wurde zurückgedrängt und ihm die
mitgeteilte Beute abgenommen . Da trat die Wendung ein,
indem frische feindliche Truppen in einer Überlegenheit von
350000 Mann , die in östlicher Richtung von Brody her
vorrückten , die Armee Dankt südlich von Lublin angriffen
und gleichzeitig zwischen diese und die mit der Lemberger
Armee vereinigten Armee Auffenberg einen Keil schoben. Trotz
der erzielten Erfolge mußte daher der Befehl zum Rück¬
züge gegeben werden , der sich in voller Ruhe und Ordnung
vollzog.

2n Baris spricht kein Mensch mehr von dem Präsi¬
denten Poincaree , der ist abgetan . Dagegen wurde einer
Meldung der „Neuen Züricher Ztg ." zufolge die Ernennung
des Generals Gallieni zum Gouverneur von Paris mit Ge¬
nugtuung ausgenommen ; man freute sich, der Regierungs-
klicke ledig zu werden . In der Angst , die alle Pariser
erfüllt , glimmt ein starker Haß gegen den deutschen Kaiser,
dem man die Schuld an dem Kriege beimißt . Es wird
auch von diesem Berichterstatter bestätigt , daß im Falle der
Einnahme von Paris die ganze Zivilbevölkerung Feindselig¬
keiten gegen die deutschen Truppen begehen würde.

2n 8 Minuten ! Auf dem Kirchturm in der Ebene
von Sennheim stehen französische Maschinengewehre , die
furchtbare Verheerungen unter den vorstürmenden Deutschen
anrichten . Aus 5000 Meier Entfernung sieht deutsche Ar¬
tillerie die Bedrängsnis . Mit 12 Pferden Vorspann rast
sie auf eine Anhöhe , in einer Waldlücke nimmt sie Auf¬
stellung . Die Geschütze stehen noch nicht richtig , da sind sie
auch schon telephonisch mit anderen Abteilungen verbunden.
Dann wirb ruhig gerichtet, gezielt, geschossen. Als der
Rauch sich verzieht , sieht man durch das Glas nur noch die
Umrisse des Kirchturms , mitten durch sind dte Granaten ge¬
gangen und haben die Maschinengewehre heruntergeholt.
Die „Übung " hat nach der Uhr des Führers 8 Minuten
gedauert!

An den deutschen Börsen löste der glänzende Sieg
des Generalobersten von Hindenburg über die russische
Njemen -Armee deshalb nicht dte Begeisterung aus , die ihm
gebührte , weil man infolge der Lemberger Kämpfe mit
einer längeren Kriegsdauer glaubte rechnen zu müffen.

lieber eine Glanzleistung der militärischen Kriegs-
Vorbereitung berichtet der Berner „Bund": In Mülhausen
befindet sich die „Aviatik ", die größte deutsche Aeroplan-
fabrik . Am ersten Mobtlmachungstage erhielten ihre Direk¬
toren die lakonische Mitteilung : Ihre Fabrik wird heute
nacht auf das rechte Rheinufer verlegt ", und an demselben
Nachmittag fuhren 60 Eisenbahnwagen vor , die sämtliche
Werkzeuge, Materialien und die halbfertigen Apparate ver¬
luden und nach einem neuen Fabrikgebäude schafften, das
auf badischer Seite wahrend der Friedenszeit in aller Stille
von der Militärverwaltung gebaut , mit Stromzuleitung und
elektrischem Licht versehen worden war , so daß nur die

Maschinen angeschlossen zu werden brauchten,
trieb 24 Stunden nach seiner Unterbrechung

an dk«
Als " tzj!

Seite wieder ausgenommen werden konme. .^ $«1
nächsten Tagen die Franzosen in Mülhausen
sich ganz besonders darauf gespitzt hatten , die
zeugjabrik den Deutschen zu entreißen und tut  V ^ !t(I
Zwecke in Dienst zu stellen, stießen sie ^
Mauern.

Hab und Gut der aus Brüssel ge
schen gesichert . Nach einer vom deutsch
in Brüssel abgestempelten Erklärung des
des „B . T ." brauchen die Deutschen , die aus
teien , um ihr Hab und Gut tn Brüssel nicht oel ^
da nach vorläufiger Prüfung in den Privaw

“ ' Mt
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berührt ist. Schädigungen haben nur Kaufleû ^

%
h  f(

wirte in der inneren Stadt erlitten. Privach""i H,
meist verschont. ^

Wertvolle Beute . In Saini -Ouenl 'n •i3, j,
»Tag " von unseren Truppen 48 große Käyne. p
werden, die drei Millionen Kilogramm «imPt  Jlijj;
hielten . Wir werden sie für den Betrieb der ^ , * ,
in Feindesland sehr aui verwenden können ivell

Das Geld wird in Paris immer
Regierung die unglaublichsten Maßnahmen , 8 jjjit 1

fit!
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Geldmangel wächst die Not . Häufig trifft.
und haßerfüllte Gesichter. Auch am Erschewe f*j 4
Zeitungsartikel , die von der Polizei unterdrüm jjtt si
es nicht. Die aufs äußerste gestiegene Erregung Ie» nicht. Die aufs äußerste gestiegene
entscheidenden Augenblick die furchtbarsten T , j
erscheinen.

88 Eiserne Kreuze sind dem 63. 2fnf£nj« e{Jf (̂!jJ  N
~ - — * und das sehr viele -tvci I,«dessen Garnison Köln ist und das sehr viele MA

seinen Reihen zählt , zugefallen , nachdem ik<
Tagen erst 110 Angehörigen des 83. 3 " ^ ^ .
dieselbe Auszeichnung hatte verliehen werden i 5«

Oberst v . Reuter gefasten . Oberst v-
Kommandeuer des 99. Infanterie -Regiments w«luHimuiiuüu« ucn an. --- .o
genannt und dann mit der Führung des
Regiments in Frankfurt a . O . beauftragt worden
als Rpspblsfmbpr beffplherr M- ainwnts . an deße« K.als Befehlshaber desselben Regiments , an W' ((i A
Vater int Jahre 1870 fiel, den Heldentod gA " otrffa % :
v. Reuter fiel gleichfalls in Frankreich . ®! wi « . 1Itrv. rneuier frei gieiajfaus tn ttramremj » ^ ■■
französische Offiziere der „Köln . Volksztg . 1

Die solide deutsche Schietzkunst . 1° Ä {?< • I
„Tägl . Rundfch ." ein Kolonnenführer , der ft :•( {-
im Öftnäfienrnnfh Fipfnmmpn ftnt hat UNs idim Wasgenwald bekommen hat , hat uns Jg
wonnen . Wir waren tagelang unterwegs g, „ E U :L

Maschinengewehre %überall Kanonen und Maschinengewehre e(tto',J •'s
sehen bekamen wir nichts . Da meldete un»
daß eine französische Abteilung in ein Seitem ^ VA ^ftanzöstsche Abteilungwwp |4.MMQk/|t|vv;v <tuu .uutty ui V»»» — rtjltß rar
sei und schon fleißig die blauen Bohnen > , Ma
Abteiluna bineinkeuerte. Wir kletterten l°T fteWU.Abteilung htneinfeuerte . Wir kletterten Ivl"1,. L *SL****** i/4t nur " .
Schlucht entlang , ohne daß man auch nur i«jj, . -
lhnfft» fAftpn fftnnpn ltnh ftpfnnhpn uns ÖWJ ft. M( jfQp,hätte sehen rönnen und befanden uns
zwischen den beiden Feuern . Langsam
Schlucht hoch, nach 40 Schritten sehen̂ wir ^^ , ^
Franzosen, ' deren Kugelregen aus dichtester ^

grimmige Freude po*weg geht . Eine . . , _ _
50 Meter von ihnen entfernt stehen, ohne bemer» A \
Im Flüsterton kommandiere ich Schützenftuer,^ , ^
zielen wie auf dem Schießstanb und J“ n‘6r(
meiner Leute . Alle nehmen nach kurzer
Rothosen aufs Korn . Dann brichts los , ?
lang . Wie wir raufkommen , war der R«" -

»tir
ftji

Ä,
Ni%
,lebe
ftttr

itii,
?! lii

lk-

hinten liefen die überlebenden wie dl |
einen Acker. Es geht eben nichts über dte
Schießkunst!

Die Angst der Engländer vor
dien geht auch daraus hervor , baß die e«vivn uury vuruus yeroor , vug ui* rn  »
den Khedive , der sich gegenwärtig bei ftw . ^
dem Sultan , in Konstantinopel befindet , § E >
Krieges an der Rückkehr nach Ägypten
Furcht vor Unruhen tn Indien hat Englano
wichtigsten Verkehrsverbindungen Indiens n
Reiche aufzuheben . „

Wie England die Fernhallung De
Ägypten rechtfertigen will , ist nicht J« V
Mittel ist auch wenig geeignet , die drohend
Ägypten zu unterdrücken , wohl aber das G ü ein . „«i
wirken . Die Auffaffung Englands , baß AM
lisch« Provinz ist, ist eine Auffassung, die r«^ ivic
des Krieges kaum noch aufrecht erhalten w«

Sieh das doch ein. Willst du mich hernach noch, ich sperr dir
die Tür nicht zu - "

„Es wird ein anderer inzwischen kommen." Er sah ihr
voll Angst und Bitterkeit in die dunklen Augen.

Da aber lachte sie schalkhaft und doch von leiser Wehmut
durchzittert . „Hab keine Singst, die arme Kirchenmaus fängt
dir sobald keiner weg. Und du selber, wenn du erst die
Wahl unter so viel feinen Stadtmädchen hast, ob du nicht noch
über deine Lieb' zum Lehrermamselling lachst ? Ist am
End ' auch 'ne Torheit , Gunderhofbauer ."

„Mein bestes Glück, lütt Mansel . Ich frag ' nicht nach
Schätzen, ich kann' s ja satt machen. Lising, ich ändere mich
darin nicht, — nimmer ." Er sagte das in tiefer über¬
zeugender Innigkeit , und sie seufzte dennoch : „Wärst nur erst
wieder da, Martin . Kannst denn nicht beim Herrn Landrat
vorstellig werden ?"

. „Nutzlos, " verneinte er kurz. Zwei Jahre Frist Hab'
ich ja gehabt, nun muß ich meine Schuldigkeit tun ."

„Den Wiesenbauer habon sie doch freigegeben."
„Jochen , den langen Schlaks ? Ist ' nicht möglich. Der

steht über sechs Fuß in seinen Schüben ."
„Dafür sind ihm die Händ ' z» 'kurz. Hast drauf der-

gessm ? Auf der letzten Kirmesschlacht hat er doch zwei
Finger laffen müssen I"

„Die machen ihn frei ? Gott 's Donner , hat der Raufbold
Glück. Gesinde und Vieh drischt er auch mit der Linken,
und wie." . , „

Martin lachte grimmig . Dann sah er nachdenklich auf
ferne gesunden derben Fäuste . Die würden sie brauchen
können zum Dreiuschlagen . Käm 's nur dazu . Ging 's in den
fröhlichen Krieg für 'ne gute Sach ' . Ein Feigling war er
doch nicht. Aber ein Grauen beschlich ihn vor der engen
Stadthaft mit ihrer Friedenslangeweile , in der er so viel
frohes heißes Schaffen versäumen mußte.

Lising nahm ihren Korb atif. „Wie 's Geschick halt fällt,
mußt 's eben durchhalten, " meinte sie, sich zum Gehen wendend.

„Mußt denn schon heim ?"

„Mutter hat 's nicht gern, wenn ich ttst
heimkonim'." , „

„Ich geh' mit . Gib her dein Bündel - gW>-'
Sie hielt den Korb fest. „Daß die

haben, wenn sie uns beieinander sehen? .sriift" '
„Was tut 's 1 Ich möcht' durchs ganze Dorf #

wird Gunderhofbäuerin und keine andere. . jch
„Das laß fein bleiben. Weißt nun,

denk' . Ich mag nun mal nicht wie wt
das die Leut ' bloß von fern begaffen."

„So angst bist um deine Freiheit ?" j
Sie nickte hastig. „Die und fröhl'« - «

ist
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»wJT « V' *ich haben . Schau , Martin , bei uns day ^  v
lautes , lustiges Lärmen , es verschlägt uns Ij
knappe Nachderdeckestrecken, und ich iaä) « •L lt nt cl’c IwA
Leben gern . Da sollt' ich nun zwischen den y
und all den gute» Bekattnten , die bei «ns ' jnniLnuno au oen gute» Bekannten , me vei n— Bro»'. ,.,», ,
drei Jahre hindurch als ernste vereinsa» c
Glück harren , das mir noch jeden Tag & ' 1 jaff?" ja
mich dazu noch mehr bedauern als bene« . . dü *
das darfst nimmer verlangen . Da stnev
Trübsal und Langerweile ." zeine v,  jo y

»Das verhüte Gott . Ich seh's ein, j »j
darf ich dir . nicht rühren . Damit bi>t v
Lising, und ich hoff', du wirst 's Sutge«
an dein Lebensend'. Nur eins versprich- ^
nach Mutter um in ihrer Einsamkeit . „ pct“-:.

„Darum brauchst nicht erst bitten, >
ert

m,„,i

kranke Frau . Es versteht sich von selbst.
zusammeubalten in autcr oder ickiliminerü „ge,

$

zusammenhalten in guter oder schlimmer alle
..^ a." nickte er träumerllck. „wir s-"° ch« -'Äl„Ja, " nickte er träumerisch,

eines Baumes , streben zwar ausemanoc ^ tftlntit ^
nach WZ „n

Richtungen und wurzeln doch mit unsere .̂ . „vel' «ii
firhpti 1Ttih hp^finTFi itpihpn N)l^ 5 i(%Ud “lichen Boden . Und deshalb neiden wir --M -
die niit -n rhtc» hip mir nirfit nflc fllCW /5 ANdie guten Früchte , die wir nicht alle g

„Was du reden kannst, " lächelte !>■
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^ ^ weilburg,  den 16. September 1914.
jH*ÖS «n9en für die Zeichnungen auf die Kriegs-

7- Litauischen Landesbank und Nassauischen
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<, bie J t̂e«» sollen. In erster Linie sind es die
'tätig 1 ^age und berufen sind, bei der Zeich-
I »f0rj ä̂utoirfen. Die Nassauische Sparkasse ver-
üisi, Fällen auf die Einhaltung der Kiindi-
»ioigi ^daß es irgend eines Nachiveises bedarf.
I», Verrechnung auf Grund des Sparkassen-
fc , , n Tag an Zinsen verloren geht. Dieje-

^ittef nicht über ein Sparguthaben oder über
solche aber in absehbarer Zeit zu

:jW n' erhalten von der Nassauischen Sparkasse
■VS;QUnS nötigen Geldmittel vorgeschossen, wenn
Äk , . ünd, andere Wertpapiere zu verpfänden.
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Kicht^s"^ ^ ^cht darauf, daß es als eine patrio
M ur jedermann zu betrachten ist, sich nach
Mi, c Zeichnung auf die Kriegsanleihe zu
rNen Ölêbktion der Nassauischen Landesbank
Ä „ . 8«roffen, welche eine solche Beteiligung

f iflJ* '-no' andere Wertpat
fli« £ ät4 nira9t.6 0j,0' aIf° soviel, wie bei der Kriegs
[i f(f ml>nk-->°i ne  loden Zuschlag. Bei Verpfändung von

' ' zV/^Verschreibungen beträgt der Vorzugs-
INe b l ^nch ist in diesen Fällen die Belei¬
he fttii 9er' aJs bei anderen mündelsicheren Papie-

^ ^ ^ anleihen nimmt die Nassauische Landes-
i - a§frt<̂VUn9 und Verwaltung (Hinterlegung) zu
*'**' ""den Cn' bisher nur für Landesbank-Schuld-
' ^ Ten 9̂ ^on. Durch die Hinterlegung wird der

T̂apiere so bequem gemacht, wie durch Ein--
^Ichuldbuch. Die Zeichnung auf die Kriegs-

!̂ »nk "ur bei der Hauptkasse der Nassauischen
!r^>euL̂ ^ ^aden (Rheinstraße 42), sondern auch
j.it&tt - . "andesbankstelleu provisionsfrei erfolgen.

Pflicht tut, wird die Landesbank in die
J» , ' ouien namhaften Betrag zur Kriegsanleihe

werden die Landesbank und die
kJ, .' schon bekannt gegeben, für sich ganz

zeichnen.
Cfst tQbSor ät der Reserve aus unserem Kreis
v3 in, r.^ lbpoftfarte ein kleines Stimnmngsbildvom

Gesten war sehr schöner Feldgottes-
an, faoterie. Paulus an Timotheus: „Ich

.>öi( „ Kampf gekämpft." Auch jetzt war guter
100 und vor 44 Jahren Es;■> Ondej", 1UU un!> vor 44 Jahren. tLs gehört
^oist dazu, wie ihn die Franzosen haben,

2,verlassen  und
k»» gesetzt haben.

nur ein System der Moral
e: ■■.-j . v;v.Uw„ Daher auch unsere Siege,

JS betnC-n lErkeren Gegner. Zum Kämpfen ge-
»n soldatischen Tugenden ein frommes Gott-

\ '̂ei*,ec fällst für den ist nur der Vorhang zu
’||jj®n, ^ ^ssen. Wir werden die Krone des Lebens
\ ^ bErÖ§’ ^ dendmahl, das genossen werden soll,
iottei ..̂ ütel gegen Verwundungen, sondern ein
J 'äk seinem Gott zu nähern. In Reihen zu

und kniend erhalten die Leute das
^pn der heiligen Handlung das Donnern
Jochen ^ "dlichen Geschütze. Plötzlich Erscheinen

%ne. O'liegers; alles strebt auseinander, und
Gewehre knattern nach dem Flieger. Die

^ ^ „Eine feste Burg" begannen und mit
^iVl4n'' geschlossen. Die Regimentsfahnen sind
». üeldpr̂diger tragen grauen Ueberrock, gelbe

'M ^
^ 9tü— uuytu ytuutu muuiuu , ytiuc\ Vft^̂ Jeldmütze und haben ein silbernes Kreuz
skd?',. herrlicher Sonntagmorgen; die Vogesen

_.. av_ vv „.
J ^en te' sämtlichen Batterien gemacht, um nach

und in der Ferne die spitzen Kirchtürme
Sonntagsruhe gibts nicht, ich habe

,l( .. ,-mtlichen Batterien gemacht, um nach
, iehen, und etwas Tabak bei der Infanterie

k ^ EtJ eccilnß* Wie uns das Kaiserliche Postamt
st n̂t( ep,.le  bislang wegen Beamtenmangels unter-

^ n»J "'8 der Briefkasten in den Abendstunden
J t̂oi ^ von heute ab wieder statt.
;êhn ^ ^ tsachen. Vierundsechzig deutsche Prinzen
^ ^ sest̂""^ sfürsten sind in den Krieg gezogen;

°01e ihnen stehen int Frontdienst. Unter

sti»„ Nicht jeder Bauer macht sich so hübsche

hiP^aU§ me'ttet  H^matliebe, Lising. Mein^ 8 Land!"
■* , ernster Feierlichkeit und breitete unwill¬

ig. V; '„?!§ möchte er ihn ans Herz drücken,
sein-"?■Vaterhaus trug, der ihm Lebensarbeit

X».>stqUn, se Waldfreude wurzelte und seine Liebe
y ,J^tr>» das Mädchen, das neben ihm in der
X .sa< °' ne stand.
' ">ist h'Ndie Arme matt herab.

uuch das Scheiden so bitter hart," schloß

dir^ ^ ungeduldig von einem Fuß auf den
jjtS' ^ Nt der Boden unter den Sohlen," scherzte

° denn, lütt Mausel. Tanz nur, soviel
ver auch mal en duschen an den fernen So-

Hmid leicht in die seine. . Brauchst doch
iÄe», de,« fN.sehen wir uns natürlich noch, und's"N» HUUIUUI) tlMIIU »

-st». @iMVen  Abschied. Und nimm's nicht so arg
hall- . At mal ein ander Stück Welt. Sie freuen

«ck die Stadt. Es ist doch auch'ne Ehre,
°u tragen. Daran mußt dich aufrichten.

IS
'8 e? °̂ versE" lenden Mädchen̂nach, bis sie im

’V fi
Pa

H,™dies-m" in  ihrer kurzen guten Zeit. Und doch,
l<st>j . be  und würde sie hundert Jahre alt.

yuil «. L v‘vHvUUUl J .' llll ' UIUl llUUj , VIJ7
eft l>n .verschwand, und selbst dann verharrte er

Ä m Standplatz. . Sie hat ja recht/
)Ste rn̂ ^ mre fröhliche Jugend in einsamer Braut-
,sstrPo»̂ .̂ jei den Dirnen geht das Altwerden
y P̂elt ^ hisuge sind bald abgeblüht, und darum

lv> ,
sät Lising."

den Verwundeten und Gefallenen befinden sich auch schon
mehrere Prinzen.

f Vom Himmel gesallene Briefe. Mit diesen Briefen,
die meistens in Form von Kettenbriefen versandt werden,
wird gegenwärtig wieder großer Unfug getrieben. So fan¬
den sich in einem Privatbriefkasten eine Anzahl dieser Kar¬
ten, sämtlich von einer Hand geschrieben, mit folgendem
Text: Ein altes Gebet.

Allmächtiger Gott, ich bitte Dich, die Menschheit zu
segnen. Halte, Herr, von uns alles Böse und laß uns mit
Dir sein in alle Ewigkeit.

Dieses Gebet wurde uns zugesandt und soll in aller
Welt verbreitet werden. Schreibt es ohne Namen ab und
sendet es an alle Glaubensgenossen. In alter Zeit sagte
man, wer dieses schreibt, soll von allem Bösen befreit sein.
Schreibe in vier Tagen an 9 Freunde. Am 9. Tage tritt
beim Versender große Freude ein. Beachte diese Karte
nicht, sondern schreibe weiter ohne Namen.

sEs ist bedauerlich, daß es immer noch Menschen
gibt, die solchen Unsinn glauben und dafür auch noch Geld
für Anschaffung und Versendung von Postkarten oder Brie¬
fen zum Fenster hinauswerfen. Dieser Blödsinn kann nicht
scharf genug gegeißelt werden. Die Red.)

PxsNinrislle UKÄ Mrmifchte Ulrcĥ chtSN.
Limburg, 14. Sept. sStrajkammer.j Der Tongräber

Josef Micheln von Winkels hat bei einer Regensburger
Firma unter dein Namen Josef Schlicht von Winkels
für 12.50 Mk. Viehmastfutter durch Nachnahme bestellt.
Als das Futtermittel ankam, verweigerte Schlicht natürlich
die Annahme, da er nichts bestellt hatte. Der Angeklagte
gibt heute zu, den Bestellschein geschrieben zu haben. Er
wird zu einer Woche Gefängnis und den nicht unbedeu¬
tenden Kosten verurteilt.

Nassaua. d. L., 14. Sept. Zum Rektor der hiesigen
Real- und Volksschule wurde von der Königlichen Regie¬
rung zu Wiesbaden Rektor Gaul, bisher an der Bürger-
und Volksschule zu Langenschwalbach ernannt. Rektor
Gaul wird gleichzeitig an der hiesigen Realschule als Lehrer
wirken.

Aus dem Ländchen, 13. Sept. Die Stürme in der
letzten Nacht haben in den Gemarkungen des Ländchens
starke Verwüstungen an den Obstanlagen,, die schwer be¬
laden mit Früchten, die zum Teil erst ihrer Reise entgegen¬
gingen, angerichtet. Zentnerweise liegt das Obst, vor allem
Kernobst, am Boden.

— Die Verwertung von Fallobst. Praktischen Hausfrauen
Volksküchen, Krankenhäusernusw. bietet sich eben die
günstigste Gelegenheit, durch die Verwertung des durch den
Sturm entstandenen billigen Fallobstes mit Wintervorräten
an gesunden Zuspeisen zu versorgen. Frisch aufgelesene
Falläpfel in genrischten Sorten werden gewaschen, in vier
Teile geteilt, das Kerngehäuse und die Faulstellen beseitigt,
mit etwas Wasser weichgekocht, dann mit einenr Stößer
durch ein Sieb getrieben und der Masse nach Belieben
Zucker zugesetzt, also ein richtiger Apfelbrei bereitet. Dies
wird in Einmachgläser gefüllt und 20 Minuten sterilisiert.
Wo ein Einkochapparat fehlt und wenn die Gläser zu
teuer sind, verwendet man gut gereinigte Wasserkrüge oder
Flaschen. Nachdem mit einem Trichter die warme Masse
eingefüllt ist, werden die Gefäße gut verkorkt, fest über-
bunden und dann in einen mit Wasser halbgefüllten Wasch¬
topf, dessen Boden mit Holzwolle, Stroh oder alten Tüchern
belegt ist, 20  Minuten langsam gekocht. Falls hierbei ein
Korkstopfen etwas oder ganz herausgctrieben wird, so be¬
festige man ihn wieder und tauche später alle nach dem
Abtrocknen in heißgemachten Flaschenlack. Dieses Kompott
hält sich gut und wird Gesunden und Kranken vortrefflich
munden. Aehnlich lassen sich die eben billigen Steinobst,
sorten, und auch Tomaten verwerten.

Zar und An«ersuchungsgesanĝ >er. In Petersburg
macht man viel Reklame mit den Empfang des „Prasi-
denten des polnischen Landtages« Dudykiewicz. Dieser
Zarenfreund hat aber niemals das Präsidium des galizischen
Landtages tnnegehabt, sondern gehörte nur als ruthentscyer
Abgeordneter der Opposition an. Man hofft offenbar beim
ruthenischen Volke Stimmung durch die Audtenzgewahrung
eines ihrer Stammesangehörigen zu machen. Die Ruthenen
sind aber zu ehrlich, als daß sie sich von einem Verräter
imponieren lassen, der zudem noch wegen seiner russophilen
Umtriebe sin Gefängnis gesessen hat,

Kstzie UsichLichLs«-
Berlin, 15. Sept. Das „Berl. Tagbl." meldet aus

Stolpe münde:  Ein Riesenfeuer zerstörte gestern einen
großen Getreidesilo, worin 75 000 Zentner Getreide lagen.

Berlin, 16. Sept. Nach einer Meldung der „Rotter-
damer Politiken" ist der Minister Vandervelde nach London
abgereist, wo er gestern einen Vortrag über Belgiens Schick¬
sal hielt. Von London reist Vandervelde nach Amerika
weiter, um auch dort einen Vortrag mit Lichtbildern über
Löwens Ruinen zu halten. Er wird unter den in Amerika
lebenden Belgiern Geld für die belgischen Arbeiter sammeln.
Angeblich führt er zu diesem Zweck einen Brief der bel¬
gischen Königin mit sich.

Berlin, 16. Sept. Aus dem österreichischen Kriegs¬
pressequartier meldet der Kriegsberichterstatter des „Berl.
Tagbl." über die Ruhepause nach der Lemberger Schlacht
unter dem 14. September: Nachdem die österreichisch-un¬
garische Hauptarmee und die beiden Seitenflügel Auffen-
berg und Dankl die Ablösung vom Gegner glüeklich voll¬
zogen hatten, marschierten sie in voller Ordnung und unter
Mitnahme von 10000 Gefangenen und 80 erbeuteten Ge¬
schützen ab. Trotz der gewaltigen Uebermacht vermochte
sie der Gegner nicht nennenswert zu beunruhigen. Die
österreichisch-ungarischen Truppen nahmen das Bewußtsein
eines relativen Erfolges mit, der einen mitbestimmenden
Faktor für die spätere endgültige Entscheidung bedeutet.
Die Truppen sind trotz der dreiwöchigen enormen Stra¬
pazen und Verluste und trotz der unerwartet gekommenen
Wendung guten Muts und blicken kommenden Ereignissen
mit Zuversicht entgegen. Das bisher schöne und sonnige
Wetter ist in kaltes Herbstwetter umgeschlagen.

Karlsruhe, 15. Sept. Der Groß Herzog  hat sich
entschlossen, während des gegenwärtigen Krieges Taten
vvn hervorragender Tapferkeit durch Verleihung des mili¬
tärischen Karl - Friedrich - Verdienstordens  oder der
militärischen Karl-Friedrich-Verdienstmedaille zu belohnen.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Einberufung des noch verfügbaren ausgebildeten Landsturms
der Infanterie und Jäger.

Am Montag, den 21. September 1914, vormittags9 Uhr
haben sich auf dein städtischen Viehmarktplatz in Limburg
sämtliche bis jetzt nicht eingestellten ausgebildeten Unteroffi¬
ziere und Mannschaften des Landsturms II. Aufgebots, sowie
die nur garnisondienstfähigen der Reserve, Landwehr I . und
II . Aufgebots und die geübten Ersatzreservisten der In¬
fanterie zur Einstellung in das Landsturm-Ersatz-Bataillon
Limburg zu melden. Landsturmpflichtige Mannschaften,
welche als Krankenträger ausgebildet sind, haben sich eben¬
falls zu stellen. Die noch vorhandenen felddienstfähigen
Mannschaften der Reserve, Landwehr I . und II . Aufge¬
bots haben besonderen Befehl abzuwarten.

Wer bereits vor dem1. August 1914 das 45. Lebens¬
jahr vollendet hat, braucht sich nicht zu stellen. Bon der
Gestellung sind ferner die als feld- und garnisondienstnnfähig
bezw. untauglich ausgemusterten Mannschaften befreit.

g„m G.st-kl'inaLort Huben die Einberufenen freie
Fahrt ' auf Vorzeigung der Militärpapiere bezw. auf münd¬
liche Erkärung, daß sie zuin Landsturm eingezogen sind.

Die Herren Bürgermeister haben vorstehende Bekannt¬
machung sofort mehrmals in ortsüblicher Weise bekannt
zu geben.

Limburg,  den 15. September 1914.
Königl. Bezirkskommando.

A. B. : Kauter.

Oeffsullicher MstrsrÄieust.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussagefür Donnerstag, den 17. Sept. 1914.
Zeitweise etwas aufheiternd, doch höchstens noch strich¬

weise leichte Regenfälle, tagsüber ein wenig wärmer.
Wetter in Weilburg.

tzöchite Lufttemperatur gestern 16^
Niedrigste „ heute 14°
Niederschlagshöhe 6 mm
Lahnpegel 1,40 m_■BBBBBOgaanMBHMMnM

(Fortsetzung folgt.)

Tabak, Wurst und Zellungen lns Feld.
Der deutsche Kronprinz hat als erster Armeeführer die

laute Bitte ausgesprochen, Tabak und Zigarren, viel Tabak
und viel Zigarren, seinen Truppen ins Feld zu senden, und
diese Mahnung paßt für alle Heere. Aber wenn die Rauch,
nudeln auch aus Liebe gespendet werden sollen, so sollen sie
doch keine Liebeszigarren von der Marke„Rauch Du sie!
sein, sondern ein Kraut, das erfreut. Und weil eine gute
Zigarre den Appetit weckt, so sollen in Extrakisten feste,
appetitliche Wurstwaren folgen, die überall schmecken und
überall zu verwenden sind. Unsere Soldaten müssen beim
schnellen Vorwärtsgehen manches entbehren, da nützt Schoko«
lade nicht so viel, wie „ein Stück Wurst mit einem Kanten
Brot dazu«.

Und zum Abschluß der Behaglichkeit gehört die Zeitung
aus der Heimat. Alle Leser unseres Blattes mögen bei der
bevorstehendenErneuerung des Abonnements zum nahen
Oktober-Quartal daran denken, daß sie die Zeitung nicht
bloß für sich, nein, auch für ihre Angehörigen und Be«
kannten im Felde halten, die trotz aller Feldpostkarien
schließlich doch so wenig aus der Heimat erfahren. Denn
der Kartenschreiber schreibt schließlich immer unwillkürlich
mehr von seinen eigenen Sorgen, als von allgemein in«
teressanten Dingen, die den Empfänger erfreuen. Kreuzband«
sendungen bis zum Gewicht von 80 Gramm sind portofrei.
Und eine große Hauptsache: Nicht der Gewichtserleichterung
wegen den Inseratenteil abschnewen! Gerade„die bürger¬
lichen Angelegenheiten« zu Hause machen den Kriegsleuten
Spaß, sie erscheinen daheim geringsügig, aber erwecken
Heiterkeit neben dem Heldentum draußen. Also wenn in
den nächsten Tagen die Briefträger die Abonnements ein»
ziehen, an die Lektüre der Soldaten im Felde denken!

Vom allen Kaiser Wilhelm und dem Generaloberst
v. tzindenburg, dem ruhmreichen Sieger von Tannenberg,
erzählt die „Königsb. Hart. Ztg." : Herr v. Hlndenburg
hatte sich 1885 nach seiner Ernennung zum Major beim
Kaiser zu melden. Zahlreiche Generale und andere hohe
Offiziere waren in hem kaiserlichen Zimmer anwesend. Als
der Monarch eintrat, fiel sein Blick sofort auf Hindenburg,
er trat auf ihn zu, reichte ihm die Hand und sagte: Mein
lieber Hindenburg, ich fteue mich, daß ich Sie wiedersehe.
Nach St. Privat war Hindenburg allein von allen Offizieren
des Bataillons, wenn auch schwer verwundet, übrig ge¬
blieben. Tränen waren den Augen des Herrschers ent¬
strömt, als er nach der Schlacht das zusammengeschmolzene
Reoiment sah. Und nach fünfzehn Jahren hatte der Kaiser
den einzigen Überlebenden von St. Privat sofort wieder¬
erkannt! _

Die Marneschlacht. ]
An der Marne wächst der Champagnerwein, — Da

fließt das Blut jetzt in Rinnen, — Da hebt der Deutsche
Gewehr und Schwert: — „Herr Gott, wir müffen gewinnen!
— An der Marne rast die gallische Wut, — Den Briten
sollen wir weichen. — Laßt ab, laßt ab, den Lorbeer des
Siegs, — Den werdet Ihr niemals erreichen!« — Und
rauscht das Blut in die Marne hinein, — Wir werden's
und müssen's zwingen, — Franzosen und Briten allesamt
Sich fangen in eigenen Schlingen. — Hoch flattern 6te|
Fahnen am Marnestrand, — Dis Trommeln raffeln zum
Stürmen, — Nun Gnade Euch Gott, dis Kolben hoch, —-;
Und wenn die Leichen sich türinrn. — Die Marneschlacht
von Verdun bis Paris, — Die soll den Krieg uns krönen^
— Herab, herunter, jetzt in den Staub, — Vcktoria Deutsch-,
lands Söhnen! Georg Paulsen. t



Eisenbahn-Fahrplan.
Coblenz—Diez—Weilburg—Gießen.
Niederlahnst.
Friedrichs.
Nievern
Lindenbach
Bad Ems
Bad Ems
Dausenau
Nassau
Obcrnhof
Laurenburg
Balduinstein
Fachingen
Diez
Diez
Limburg
Eschofen
Kerkerbach
Runkel
Villmar
Arfurt
Aumenau
Jürfurt
Gräveneck
Weilburg
Löhnberg
Stockhauscn
Braunfels
Burgsolms
Albshausen
Wetzlar
Dutenhofen
Gießen

ab

an
ab

an
ab
„ 3,44
„ 3,53
„ 3,59
„ 4,04
„ 4,12
„ 4,22
„ 4,30
„ 4,40
„ 4,47
„ 5,08
„ 5,15
„ 5,30
„ 5,39
„ 5,47
„ 5,52„6,10
„ 6,27

an 6,41

4.04
4.19
4,29
4,35
4.39
4.40
4,49
5,03
5,14
5.32
5.47
5,56
6,02
6.05
6,24
6.33
6,39
6,44
6,52
7,02
7.10
7.20
7.27
7.48
7,55
8.10
8,19
8.27
8,36
9,10
9.27
9.41

11,04
11.19
11,29
11,35
11.39
11.40
11,49
12,03
12,14
12.32
12,47
12,56

1,02
1,05
1,24
1,33
1,39
1,44
1,52
2,02
2,10
2,20
2.27
2,48
2.55
3,10
3.19
3.27
3.32
3.55
4,12
4,26

4.04
4.19
4,29
4,35
4.39
4.40
4,49
5,03
5,14
5.32
5.47
5,56
6,02
6.05
6,24
6.33
6,39
6,44
6,52
7,02
7.10
7.20
7.27
7.48
7.55
8.10
8,19
8.27
8,32
8.55
9,12
9,26

7.04
7,19
7,29
7,35
7.39
7.40
7,49
8,03
8,14
8,32
8,47
8,56
9,02
9.05

12,24
12,33
12,39
12,44
12,52

9,44
9,59

10,09
10,15
10.19
10.20
10,29
10,43
10.54
11,12
11,27
11,36
11,42
11,45
11.54

an

Gießen—Weilburg—Diez—Coblenz.
Gießen
Dutenhofen
Wetzlar
Albshausen
Burgsolms
Braunsels
Stockhausen
Löhnberg
Weilburg
Gräveneck
Fürfurt
Aumenau
Arfurt
Villmar
Runkel
Kerkerbach
Eschhofen
Limburg
Diez
Diez
Fachingen
Balduinstein
Laurenburg
Obernhof
Nassau
Dausenau
Bad Ems
Bad Ems
Lindenbach
Nievern
Friedrichss.
Niederlahnst.

ab

„ 4,18
an 4,27
ab 4,30
„ 4,36
» 4,45
„ 5,00

5,18
„ 5,32
„ 5,43

an 5,51
ab 5,52
„ 5,55
„ 6,02
„ 6,11

an 6,25

2,49
3.01
3.25
3.39
3.44
3.52
4.01
4.16
4.30
4.45
4.52
5.02
5.10
5,20
5,28
5,33
5.39
5.58
6,07
6 . 10
6.16
6.25
6.40
6.58
7,12
7,23
7.31
7.32
7,36
7,42
7,51
8,05

3,49
4.01
4,25
4.39
4.44
4.52
5.01
5,16
5,30
5.45
5.52
6.02
6,10
6,20
6,28
6,33
6.39
6,48

7,49
8,01
8,25
8,39
8.44
8.52
9,01
9,16
9,30
9.45
9.52

10,02
10,10
10,20
10,28
10,33
10.39
10.58
11,07
11,10
11,16
11,25
11.40
11.58
12,12
12,23
12.31
12.32
12,36
12,42
12,51
1,05

3,44
3,46
4.05
4.19
4.24
4.32
4.41
4,56
5.10
5.25
5.32
5.42
5.50
6,00
6,08
6,13
6.19
6.58
7,07
7.10
7,16
7.25
7,40
7.58
8,12
8,23
8.31
8.32
8,36
8.42
8.51
9.05

7,48
8,01
8,25
8,39
8.44
8.52
9,01
9,16
9,30
9.45
9.52

10,02
10,10
10,20
10,28
10,33
10.39
10.58
11,07
11,10
11,16
11,25
11.40
11.58
12,12
12,23
12.31
12.32
12,36
12,42
12,51

1,05

Ferner verkehren noch zwei Züge:
Villmar —Limburg, Villmar ab 1,20 mittags,
Limburg an 1,48. (Hält an allen Stationen .)
Gießen—Weilburg , Gießen ab 5,49 abends,
Weilburg an 7,23. (Hält an allen Stationen .)

Ab Weilburg -Usingen.
5,12 8,08 1,20 6,41

An Usingen-Weilburg.
7,24 12,53 4,49 10,38

Neueingelegte Eilzüge Frankfurt —Coblenz.
Von Frankfurt a. M . über Limburg um 9,04

Rückfahrt

Limburg
Diez
Nassau
Bad Ems „
Niederlahnst. „
Coblenz H. „
Coblenz H. ab
Niederlahnst. an
Bad Ems „
Nassau ,
Diez
Limburg „
Frankfurt „

an 10,33,
10,43,
11,08,
11,19,
11,36,
11,48
1,56
2,04,
2,26,
2,37,
3,03,
3,10,
4,44.

ab 10,35
10,45
11,09
11,20
11,40

ab 2,09
2,27
2,38
3,04
3,14

Die Züge führen die 1. bis 3. Wagenklasse.

Limburg —Frankfurt und umgekehrt.
Limburg ab 2,54
Frankfurt an 6,34

Frankfurt ab
Limburg an

4,54
8,34
5,48
9,58

8,*4
12,34

1,48
5,58

1,54 6,54
5,34 10,34
6,28

10,28

Fruchtpreise.
Frankfurt,  14 . September 1914.

Weizen hiesiger 25.00 —25.50 Mk., Roggen 21.50 —
22.00 Mk., Gerste (Ried- und Pfälzer ) 00.00 —00 .00 Mk.,
Gerste Wetterauer ) 21.00 —22.00 Mk., Hafer (hiesiger),
22.90—23.40 Mk.

Zeichnungen auf die Kriegsanleihen:

5°|oMek Rmlisanleilie iiiiklimlliar bis
510 I!

nimmt zu OriginalBedingungen spesenfrei entgegen

Hermann HerZ-
Weilburg , den 12. September 1914.

Lampen null Laternen!
Ein großer Posten eingetroffen:

Flnrlampen von 29 Pfg. an
Küchenlampcn„ 65 „ „
Hängelampen„ 2,50 Mk. „
Zuglampen

neueste Muster„ 4,95 „ „

Handlaternen von 48 Pfg. an
Sturmlaternen„ 1,25 Mk. „
Stallaternen

Nachtlampen „ 50 Pfg. „
sämtliche Ersatzteile:

Vasen, Brenner, Schirme, Dochte, Zylinder, Petroleumkannen,
Glühstrümpfe, elektr. Birnen, elektr. Bügeleisen, elektr. Kochtöpfe

äußerst billig.
1. weilburger Ronsumhaus

. Brehm.

Zwei große Transporte

Oekonomie - unö
Arbeitspferde

stehen ab Donnerstag, den 17. September zum Verkauf in
Limburg bei Gastwirt Kilb, Haferkasten. :

Sonnenberg , Pferdehandlung.
Selters (Westerwald).

Zeichnet die Kriegs-
Anleihen!

HÜ Frische Sendung

junger Pferde
mittleren u. schweren Schlags
eingetroffen.

Louis Rosenthal, Diez,
Pferdehandlung.

Einige leistungsfähige

Mauer 4L

für Brauneisensteingruben der Gewerkschaft Wittelsbach gesucht.
Meldungen baldigst an Bergverwalter Keiner,

z. Zt . Adolfshütte bei Dillenburg.

Die

amtlichen Verlustlisten
pro Stück 5

sind zu haben in der Expedition des
»Weilburger Anzeiger".

Notes NreuZ
An die Abteilung III zur Sammlung

für

Liebesgaben für die Fe
sind weiter eingegangcn: DZillch

von

Durch Fräulein von Hobe von Herrn ^ "Ä
berg Kaffee. Kakao, Konserven, Ansichtskar ' F-
genannt Bleistifte, von Frau Deuster «
Hassclbach Socken, Pulswärmer , von fl g • ,
fels, Socken, Schokolade, Tee, Kakao, von
Binden, von Frau Seitz von Frauen gtIner.rj>

Weilmünster gearbeitet: Socken, 4"
Durch Fräulein Lcmp von Herrn AUg. ^ ^

, Keks, von Frau Verwalter Ruckes oJ9 . vck k;
Tabak, Kakao, Konserven. Unterjacken.
Ww. Baurhenn Hemden, Fuß - und ^ LepchJ
Wicke Hemden, Socken, von Frl . I . M
Frau Arcularius Strümpfe . ab

Durch Herrn von Grolman ^zew ^ c', n êil K #

lade

schokolade für einen Nassauischen Truppe ^
möglich abzusenden, von Herrn Angcrsv e mcnitz
Grolman 20  Alk ., Heidsieck 20 Mk., ffrau gj|f„ ^
Herrn Lohmann 10 Mk., von Marschall
20 Mk., Orb 20 Mk., Frau Renn) 15 ^ ' M
10 Mk.. Herr von Winterberger 10 ^

Durch das Landratsamt von Frau ®
in Drommershausen Socken, von der Ge> B
bach Socken, Pulswärmer . ^ _ ciiuhan $

Durch Herrn Drerffus von Herrn
von Frau Geis Leibbinden, Ŝtrümpfe,
lappen, von Frau Wühler Strümpfe,

Frau Pfarrer Chclius in Elkerhausen
Fußlappen , Sicherheitsnadeln , Taschentncŷ̂ ^ lad̂ ^

' 5tamnjy
'CllUlltf,]C, .yunniiMy, . , ’ „rC tl, rfl1'

Seife , von Herrn Kaufmann Seidel

Keks, 1 Flasche Saft , Seife, von Herrn
Fußlappen , Strümpfe , Hosenträger, n£ °"ien,

> h.

rn Bang Strümpfe , Fußlappen , Pulsw"
Ohrenwärmer , Leder-Manschetten, Leibt
Unterhosen, von Frau Kienitz Kaffee, Dee,
Werrn in Kirschhofen Kaffee, Schokolade,
Dillhausen Strümpfe , Hemden, Bettücher, . g.#
Oats , Kakao, Kerzen, von Herrn Pfarrer . ^ I> ,vy
von Herrn Chr. Weber in Niedershausen freute1 5#
lappen, von Fräulein Weis Socken,
5 Mk. für Fußlappen , von N. N
Jung Socken, Tabak, von Frau ^ w- . .
Unterhosen, Unterjacken, von Herrn Sch gflf
back, Suppcntafcln , Erbswürste , von
ruhe Socken, Binde, Pulswärmer , von '
von Fräulein Lina Moser Zigarren , v ,,
Weyer Kakao, Tee, Keks, Schokolade, Z ^ M M
Herrn Carl Bierbrauer Zigarren , dura' Frô y

der

in Falkenbach Strümpfe . Pulswärmer
jr. Zigarren , von Herrn M . Wagner

in Fa
rfi‘rt

Hemdem, Unterhosen, Wolle, Pulswärmer - ^ -)li
. _ uiHot  NÜNle"Um weitere gütige Gaben bittet nan

Schreinergeselle
gesucht. Georg Rausch,

Gartenstr.

Liebesgabe»
für unsere Söhne und Brüder:
Feldpostbriefe '/r Pfuno
schwer mit Zigaretten, Zigarren,

Tabak, Schokoladeu. s. w.
werden bei mir vorschriftsmäßig

versandfertig  verpackt.
l .Weilburg .Konsumliaiis

K. Brehm.

Kleine Wohnung
zu vermieten.

I . Baurhenn.

Hühnerringe
bei L . Baurhenn,

Niedergasse.

Einem

St, ! * 1ä.

-3000 Mk,
tof

mit 2-— " &ot eir, '

älteres

welchem
ŝ 'diaen EU> ^ Ily

zu mieten <5 - p
„

f

hat abzug
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